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bed programmé ift tangtoextig, bad 23enepmen
ber Sladjbarn ift ftorenb -— auf einmal ift bie

gute fiaune Oerflogen, man ift Perfti turnt.
3Bof)er fommt biefe Serftimmung? ©d ift un-

erftärticf). SBit tonnten ed berftef)en, toenn eine

forperlidje Störung Oorpanben toäre, ein Sd)mer3
ober ein Srucf irgenbtoo im Körper, aber fo

fepr mir in und I)ineinlaufcf)en/ um audfinbig 311

machen, toad lod ift, toir finben feine förpetlidje
Urfadje. So fucl)en toir nadj Singen, bic und ben

Sßedjfel unfeter Stimmung erflären tonnten.
Sabei fommen mir bet ÏÏBaf)rïjeit nur 311m Seil

naf)e. SBenn toir fagen: iuir paben unfere gute
Äaune bcrloren, toeil jene Same am Seleppon
und fo fux'3 unb unfreunbticf) bepanbelte, fo ift
bamit nicf)td ertlärt. Senn toir toiffen fef>r toof)I,

bag toir foldje Seleppongefprädje fepr oft ju
führen paben, unb bafs fie und meiftend gar
nidjtd audmadjen. SDarum gerabe peute?

Sa tann ed biete llmftänbe geben, bic unfer
©emütd- unb SterOenfpftem beeinflttffen, Pon

augerpalb unb innerpalb bed itorperd, opne bag
toir und beffen betougt finb. ©d mag ein SQitte-

rungtoedjfel im SIn3ug fein, unb ber fallenbe
üuftbrucf beeinflugt bie Kerpen. 23ei nerPen-

empfinblidjen ÜDtenfdjen finb ja bie ©inflüffe ber

SBitterung gans augerorbentlidj ftarf. Ober

irgenbtoeldje Srüfen im Körper arbeiten gerabe

nid)t in ber richtigen fform. Sielleidjt ift bie

SlutOerteilung im ©epirn eine anbere, toeniger

günftig für freubige ©mpfinbungen. ©d toirten
Pielleidjt ©efüple nadj, bie im Sraum unb Sdjlaf
erregt tourben unb unbetougt nidjt abgeftungen

finb.

Umgefeprt toirb bie gute fiaune burd) nidjtd fo

fepr perborgerufen aid burd) eine edjte ftille
^reube — toeit mepr aid burd) laute freiterfeit.
Sie madjt einem bad „.frets teîcfrt", betoirft alfo,
bag toir nidjtd Störenbed im 33lutfreidlauf emp-
finben. SJtan mertt nidjtd Pom freien, unb bie-

fed Sftidjtfüplen eined Örgand ift immer bad

Sdjönfte unb 23efreienbfte für einen Sftenfdjen.
Ser ©influg ber teifen, innerlidjen ffrieube ift
allerbingd nidjt in birefter 2Birfung 3U erfaffen
unb brum nodj siemlidj unerforfd)t. Sold)e an-
bauembe innere freiterfeit toirft auf ben gansen

Körper unb bie gan3e Seetenlage 3toeifeltod gün-
ftiger aid fursbauernbe, erplofibe ^reubenaud-
brüdje. 9Ber ed Perftept, fid) mit Keinen SKItagd-
hingen innertidj 311 freuen, ber befipt eine glürf-
lidje ©igenfdjaft, bie pilfreidj für ipn felbft ift
unb feine Umgebung.

3e betougter man fid) über ben unbemerften

©influg fleiner innerer unb äugerer Störungen
toirb, um fo eper toirb man in ber Sage fein,
fie burd) ben Sßillen 3U beeinfluffen unb baburd)
eine Serftitnmung in gute itaune surücfsuber-
toanbeln. Ser Sludbrucf „Serftimmung" fagt ja
bereitd, bag nur eine fleine Sinberung im Ster-
Pen-SSetrieb Porpanben ift. ixeine Saite ift 3er-
riffen ober Perbogen, nur ber Son ift ein toenig

311 tief ober 3U podj, unb ed bebarf nur einer toin-
3igen Srepung an ber Sdjraube eined frnftru-
mentd, um biefen Perftimmten Son toieber in bie

ridjtige Sonfage 3U bringen. Sludj feetifdje unb

©emütd-Serftimmungen finb burdj eine leife
Srepung ber SBillend-Sdjraube fepr päufig fo-
fort toieber in bie ridjtige 33apn 3U bringen.

Ein seltsamer Besucher
©in tounberperrlidjer Sommertag gept map-

lid) 3ur Slüfte. Unauffdjiebbate ißflidjt feffelt
midj and Strbeitdsimmer. Unb id) ginge bodj fo
Piel lieber pinaud in bie lodenbe Statur! ©ifrig
bin id) in meine Slrbeit Pertieft, aid mid) ein

©erdufd) im Svücfen unPermittelt ftört. ©inen

Slugenblicf palte idj mit Sdjreiben inne, fapre
bamit inbeffen toieber fort, aid idj toeiter nictjtö
fröre. Silin toieberpolt fid) bad ©eräufd). Jxein

gtoeifel mepr, ed ift jemanb ba! Sladj fur$em
.frerumfudjen bleibt mein Sluge Pertounbert an

einem Sögel oben auf bem Südjerfdjranf paf-
ten. Slanu, toer ift benn bad? Sem gansen Slud-

fepen nadj ein tanbläufig fo gepeigener „Jjägg",
alfo ein ©icpelpaper! 3Bad toill ber blog pier?

3utraulid)feit ift fonft feinedtoegd eine Sugenb
ber farbenfdjönen Sertreter biefer ettoad an-
rüdjigen Sippe. Sütit Perftänblidjem Staunen
muftere idj ben unertoarteten ©aft, ber meinen

Slid, toie midj bünft, ebenfo erftaunt ertoibert.

©rft nadj einer SBeile rüpre id) midj Pom ipiat3
unb näpere mid) bem haften, fidjer barauf 30p-
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des Programms ist langweilig, das Benehmen
der Nachbarn ist störend — auf einmal ist die

gute Laune verflogen, man ist verstimmt.
Woher kommt diese Verstimmung? Es ist un-

erklärlich. Wir könnten es verstehen, wenn eine

körperliche Störung vorhanden wäre, ein Schmerz
oder ein Druck irgendwo im Körper, aber so

sehr wir in uns hineinlauschen, um ausfindig zu

machen, was los ist, wir finden keine körperliche
Ursache. So suchen wir nach Dingen, die uns den

Wechsel unserer Stimmung erklären könnten.

Dabei kommen wir der Wahrheit nur zum Teil
nahe. Wenn wir sagen! wir haben unsere gute
Laune verloren, weil jene Dame am Telephon
uns so kurz und unfreundlich behandelte, so ist

damit nichts erklärt. Denn wir wissen sehr wohl,
daß wir solche Telephongespräche sehr oft zu

führen haben, und daß sie uns meistens gar
nichts ausmachen. Warum gerade heute?

Da kann es viele Umstände geben, die unser

Gemüts- und Nervensystem beeinflussen, von

außerhalb und innerhalb des Körpers, ohne daß

wir uns dessen bewußt sind. Es mag ein Witte-
rungwechsel im Anzug sein, und der fallende
Luftdruck beeinflußt die Nerven. Bei nerven-
empfindlichen Menschen sind ja die Einflüsse der

Witterung ganz außerordentlich stark. Oder

irgendwelche Drüsen im Körper arbeiten gerade

nicht in der richtigen Form. Vielleicht ist die

Vlutverteilung im Gehirn eine andere, weniger
günstig für freudige Empfindungen. Es wirken

vielleicht Gefühle nach, die im Traum und Schlaf
erregt wurden und unbewußt nicht abgeklungen

sind.

Umgekehrt wird die gute Laune durch nichts so

sehr hervorgerufen als durch eine echte stille
Freude — weit mehr als durch laute Heiterkeit.
Sie macht einem das „Herz leicht", bewirkt also,

daß wir nichts Störendes im Blutkreislauf emp-
finden. Man merkt nichts vom Herzen, und die-

ses Nichtfühlen eines Organs ist immer das

Schönste und Befreiendste für einen Menschen.

Der Einfluß der leisen, innerlichen Freude ist

allerdings nicht in direkter Wirkung zu ersassen

und drum noch ziemlich unerforscht. Solche an-
dauernde innere Heiterkeit wirkt auf den ganzen

Körper und die ganze Seelenlage zweifellos gün-
stiger als kurzdauernde, explosive Freudenaus-
bräche. Wer es versteht, sich mit kleinen Alltags-
dingen innerlich zu freuen, der besitzt eine glück-
liche Eigenschaft, die hilfreich für ihn selbst ist

und seine Umgebung.

Je bewußter man sich über den unbemerkten

Einfluß kleiner innerer und äußerer Störungen
wird, um so eher wird man in der Lage sein,

sie durch den Willen zu beeinflussen und dadurch
eine Verstimmung in gute Laune zurückzuver-
wandeln. Der Ausdruck „Verstimmung" sagt ja

bereits, daß nur eine kleine Änderung im Ner-
Ven-Vetrieb vorhanden ist. Keine Saite ist zer-
rissen oder verbogen, nur der Ton ist ein wenig

zu tief oder zu hoch, und es bedarf nur einer Win-

zigen Drehung an der Schraube eines Instru-
ments, um diesen verstimmten Ton wieder in die

richtige Tonlage zu bringen. Auch seelische und

Gemüts-Verstimmungen sind durch eine leise

Drehung der Willens-Schraube sehr häufig so-

fort wieder in die richtige Bahn zu bringen.

Lin seltsamer Lesuàer
Ein wunderherrlicher Sommertag geht mäh-

lieh zur Rüste. Unaufschiebbare Pflicht fesselt

mich ans Arbeitszimmer. Und ich ginge doch so

viel lieber hinaus in die lockende Natur! Eifrig
bin ich in meine Arbeit vertieft, als mich ein

Geräusch im Rücken unvermittelt stört. Einen
Augenblick halte ich mit Schreiben inne, fahre
damit indessen wieder fort, als ich weiter nichts
höre. Nun wiederholt sich das Geräusch. Kein

Zweifel mehr, es ist jemand da! Nach kurzem

Herumsuchen bleibt mein Auge verwundert an

einem Vogel oben auf dem Bücherschrank has-
ten. Nanu, wer ist denn das? Dem ganzen Aus-
sehen nach ein landläufig so geheißener „Iägg",
also ein Eichelhäher! Was will der bloß hier?
Zutraulichkeit ist sonst keineswegs eine Tugend
der sarbenschönen Vertreter dieser etwas an-
rüchigen Sippe. Mit verständlichem Staunen
mustere ich den unerwarteten Gast, der meinen

Blick, wie mich dünkt, ebenso erstaunt erwidert.
Erst nach einer Weile rühre ich mich vom Platz
und nähere mich dem Kasten, sicher darauf zäh-
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lenb, bag her Söget unbectoeilt abfliegen tokb.
2)ad gefdjleljt jebodj nid)t/ er bleibt figen, toenn

au et) fldjtbar unruhig toerbenb. Seuetbingd
ftarren toit und gegenfeitig an.

3et}t t)ebe id) langfam ben Strm unb fteeefe

bie £janb tjefjutfam natf) bem gefieberten Sc-
fudjer empor in ber 2T6fidjt, ihn 3U greifen. 2ßol)l
banf ber ©etaffenheit, mit ber id) ju SBerte gef)e,

gelingt cd mir, unb idj l)atte ben Soge! in ber

Sedjten. ©r macljt fdjtoadje ©nttoeidjungdber-
fudje, fie bleiben aber erfolglos, guberläffig I)at
eö irgenbtoie eine befonbere Setoanbtnid mit
if)m. Steine Sermutung ertoeift fid) aid richtig,
id) berfpüre mit einem Stale ein fonberbared
kribbeln auf ber 3nnenfeite ber Ifjanb, toeldje
bad 2uer locfer, bodj fidjer umfpannt l)ält. 3n-
ftinftmägig lodere id) ben ©riff ein toenig unb

betradfte meine ioanb. 23einaïje l)ätte id) ben

©efangenen freigegeben, aid id) ein liellgrüned,
platted Snfeft getoaljre, bad fid) nad) üäufeact
nidjt gerabe feffr gefdjidt auf ber tQanbflädje be-

toegt. IDerlei ©djmaroger finb mir feit je äugerft
unfpmpatljifdj, gut lenne idj iljre blutfaugenbe
Sätigfeit auf Sogelförpern. 2Do eine foldje

Äaudfliege l)auft, feljlen in ber Segel ©enoffin-
nen nid)t. Sllfo madje idj midj baran, ben fidj
faum toeljtenben loader barnacl) grünblidj abgu-

fud)en. Sidjtig finbe id) auf ber Saudjfeite eine

gan3e Sli^aljt foldjer Slutfauger, bie burdjaud

imftanbe finb, eine Jtreatur bon ber SIrt „Star-
folfd" — fo l)ei|3t ber Soge! audj — atdgemadj

311 ïobe 3U quälen. Sun begreife idj audj bad

eigentümlidje Serl)alten „meined" Säered, jeben-

fatld Ijat ed fid) bor lauter ilnbel)aglid)feit unb

Ödjtoädje länger nimmer 311 Ijelfen getougt.
Seun elelljafte Ôdjmaroger Haube id) 3toifd)en
ben Gebern feined itörperd ^eraud, beffen Sta-
gerfeit beutlidj bie unljeilbolle Smtigfeit bed

toibertoärtigen @efd)meiffed funbtut. Seftimmt
toäre ber ijjäher beren folgen in abfef)barer Qeit

jammetboll erlegen.

2Bad aber foil idj mit il)m anfangen? 23eljal-
ten fann idj if)n unmöglid), barauf bin id)

immerhin nidjt eingerichtet, nebenbei audj gar
nicht toillend. 33id 3um fommenben Storgen mag
er in meiner Öbljut berbleiben, bielleidjt erholt
er fidj in3toifdjen toenigftend fo toeit, bag idj ihn
ber Freiheit toiebergeben fann. 3hn 3toedmägig
3U füttern bin idj freilid) nidjt in ber üage. ©ine

Sadjt bürfte er ed inbeffen toof)l audhalten, bor
altem tut ihm ohne Qtoeifel Sulje not!

©r hat ed audgeljalten. Slid idj ihn am folgen-
ben Storgen in ber ^rülje ind f^reie trug unb in
bie ioölje toarf, nahm er fofort 3ielbetougt, ohne

jeglidjed Räubern, bie Sichtung nadj ©üboft, ber-
mutlid) ber ijjeimat 3U. ijjoffentlidj hat er fie audj
erreicht!

0 — r.

Bücherschau
Dfa fjobnfon, 3d) heirate Stöenteuer Seben unb ©rieb-

niffe bon SJtarttn unb Öfa fjobnfon. SHit 66 Silbern.
Slafdjer Stettag, Qürtcf), ifteeid 15 granfen.

©. ®. ©in ©rang natf) Stbenteuern fteeft in jebem
SJlenfdjen, nur mefrr ober toeniger, unb berfdjieben, je
natf) bem Sitter. ïïefonberd bie 3ugenb brängt ed natf)
©rtebniffen unb bad brennenbe 23ebütfnid, in bie SBett

binaudsigieben, lägt fie nicljt tog, trie ben Sitetfjelben
biefed SSudjed, ber toirttid), in SImerita aufgetoadjfen,
groge Säten Ttfnter fidj Ijat. 3m Staate itanfad (US2I)
toädjft Stlartin 3of)nfon auf unb 3ief)t fdjon frütj in bie
Sßelt. Seine erfte grögete SJleetteife unternimmt er mit
bem gefeierten ameritanifdjen Slbenteurer unb Sdjrift-
fteïïer 3acf Äonbon. Site itodj fährt er mit unb unter-
nimmt fpäter eine 23ortragdreife burdj bie Staaten unb
natf) ber Sübfee. ©inen grogen Seit biefed fpannenben
23udjed neljmen bie Sdjitberungen ber fahrten burtf)
Stfrifa ein, S3egegnungen mit fremben Stämmen, gtoerg-
geftf)tetf)tern unb Sieren alter Slrt geben intereffante
Jtapitet ab. ©ad prächtige 23utf) fei atlen, befonberd autf)

ber Jüngern ©eneration empfohlen. Sie toirb ein fdjöned
Stücf ber fo bielgeftattigen Sßelt fennen lernen, ©ie
fdjönen tßljotod bitben eine toittfommene ©rgänsung bed
Serted.

©r. tfj. St- Stabetmann, Slebner-tturd. ©ie üunft ber
freien Siebe. S3ertag ©rganifator 21.-©., Qüridj. 3n ber
fjub 4.

6. ©. ©d ift beute fo toidjtig, bag man in einet Stet-
fammtung aufftefjen unb fidj sum SBort metben fann. ©et
23ürger unb ij3ribatmann braudjt biefe Wäjflgteit fo gut
tnie jeber, ber an ber Dffenttidjfeit ftetjt, ber Steteind-
präfibent, ber i]3otitifer. ©ad Portiegenbe tpeft gibt in
gebrängter fform praftifdje unb erprobte_ SBinle unb

ftärft bad Setbftbetruigtfein, bad ber freie Slebner fo
nötig tjat. SBie biete bringen aud Stfjeu bor ber IDlenge
fein SBort beraud. SBer bie biet gegebenen Slate fidj 3"
ijer3en nimmt unb audj bie borgefdjtagenen Übungen be-

folgt, toirb Jfortfdjritte machen unb 3utegt erfreutidje
Slefuttate erBieten.
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lend, daß der Vogel unverweilt abfliegen wird.
Das geschieht jedoch nicht, er bleibt sitzen, wenn

auch sichtbar unruhig werdend. Neuerdings
starren wir uns gegenseitig an.

Jetzt hebe ich langsam den Arm und strecke

die Hand behutsam nach dem gefiederten Be-
sucher empor in der Absicht, ihn zu greifen. Wohl
dank der Gelassenheit, mit der ich zu Werke gehe,

gelingt es mir, und ich halte den Vogel in der

Rechten. Er macht schwache Entweichungsver-
suche, sie bleiben aber erfolglos. Zuverlässig hat
es irgendwie eine besondere Bewandtnis mit
ihm. Meine Vermutung erweist sich als richtig,
ich verspüre mit einem Male ein sonderbares
Kribbeln auf der Innenseite der Hand, welche

das Tier locker, doch sicher umspannt hält. In-
stinktmäßig lockere ich den Griff ein wenig und

betrachte meine Hand. Beinahe hätte ich den

Gefangenen freigegeben, als ich ein hellgrünes,
plattes Insekt gewahre, das sich nach Läuseart
nicht gerade sehr geschickt aus der Handfläche be-

wegt. Derlei Schmarotzer sind mir seit je äußerst

unsympathisch, gut kenne ich ihre blutsaugende

Tätigkeit auf Vogelkörpern. Wo eine solche

üausfliege haust, fehlen in der Regel Genossin-

nen nicht. Also mache ich mich daran, den sich

kaum wehrenden Häher darnach gründlich abzu-

suchen. Richtig finde ich auf der Bauchseite eine

ganze Anzahl solcher Blutsauger, die durchaus

imstande sind, eine Kreatur von der Art „Mar-
kolss" — so heißt der Vogel auch — alsgemach

zu Tode zu quälen. Nun begreife ich auch das

eigentümliche Verhalten „meines" Tieres, jeden-

falls hat es sich vor lauter Unbehaglichkeit und

Schwäche länger nimmer zu helfen gewußt.
Neun ekelhafte Schmarotzer klaube ich zwischen

den Federn seines Körpers heraus, dessen Ma-
gerkeit deutlich die unheilvolle Tätigkeit des

widerwärtigen Geschmeißes kundtut. Bestimmt
wäre der Häher deren Folgen in absehbarer Zeit
jammervoll erlegen.

Was aber soll ich mit ihm anfangen? Behal-
ten kann ich ihn unmöglich, darauf bin ich

immerhin nicht eingerichtet, nebenbei auch gar
nicht Willens. Bis zum kommenden Morgen mag
er in meiner Obhut verbleiben, vielleicht erholt
er sich inzwischen wenigstens so weit, daß ich ihn
der Freiheit wiedergeben kann. Ihn zweckmäßig

zu füttern bin ich freilich nicht in der Lage. Eine

Nacht dürfte er es indessen wohl aushalten, vor
allem tut ihm ohne Zweifel Ruhe not!

Er hat es ausgehalten. Als ich ihn am folgen-
den Morgen in der Frühe ins Freie trug und in
die Höhe warf, nahm er sofort zielbewußt, ohne

jegliches Zaudern, die Richtung nach Südost, ver-
mutlich der Heimat zu. Hoffentlich hat er sie auch

erreicht!
D — r.

Osa Johnson, Ich heirate Abenteuer Leben und Erleb-
nisse von Martin und Osa Johnson. Mit 66 Bildern.
Nascher Verlag, Zürich, Preis 15 Franken.

E.E. Ein Drang nach Abenteuern steckt in jedem
Menschen, nur mehr oder weniger, und verschieden, je
nach dem Alter. Besonders die Jugend drängt es nach

Erlebnissen und das brennende Bedürfnis, in die Welt
hinauszuziehen, läßt sie nicht los, wie den Titelhelden
dieses Buches, der wirklich, in Amerika aufgewachsen,
große Taten hinter sich hat. Im Staate Kansas (USA)
wächst Martin Johnson auf und zieht schon früh in die
Welt. Seine erste größere Meerreise unternimmt er mit
dem gefeierten amerikanischen Abenteurer und Schrift-
steller Jack London. Als Koch fährt er mit und unter-
nimmt später eine Vortragsreise durch die Staaten und
nach der Südsee. Einen großen Teil dieses spannenden
Buches nehmen die Schilderungen der Fahrten durch

Afrika ein. Begegnungen mit fremden Stämmen, Zwerg-
geschlechtern und Tieren aller Art geben interessante
Kapitel ab. Das prächtige Buch sei allen, besonders auch

der jüngern Generation empfohlen. Sie wird ein schönes
Stück der so vielgestaltigen Welt kennen lernen. Nie
schönen Photos bilden eine willkommene Ergänzung des
Textes.

Dr. H. A. Gtadelmann, Redner-Kurs. Die Kunst der
freien Rede. Verlag Organisator A.-G., Zürich. In der
Hub 4.

E. E. Es ist heute so wichtig, daß man in einer Ver-
sammlung aufstehen und sich zum Wort melden kann. Der
Bürger und Privatmann braucht diese Fähigkeit so gut
wie jeder, der an der Öffentlichkeit steht, der Vereins-
Präsident, der Politiker. Das vorliegende Heft gibt in
gedrängter Form praktische und erprobte Winke und
stärkt das Selbstbewußtsein, das der freie Redner so

nötig hat. Wie viele bringen aus Scheu vor der Menge
kein Wort heraus. Wer die hier gegebenen Räte sich Zu

Herzen nimmt und auch die vorgeschlagenen Übungen be-

folgt, wird Fortschritte machen und zuletzt erfreuliche
Resultate erzielen.
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